und Feſttage zweimal 
Be 
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New 


fon in der Nähe Wincheſters. Wie füdliche Journale 
fichern, wird General Lee einige Meilen von Rich⸗ 
iu mond ins Winterquartier gehen. Die Expedition der 
Joderirten iſt nach Newbern zurückgekehrt, nachdem 
‚fie bis Firnborough vergerückt war, woſelbſt die 
Confoderirten eine große Macht concentrirt haben. 
Wie Confoderirten find aus Moorſield in Virginien 
zurückgeworfen worden. In der dminiſtration der 
Douane zu York wurden ſehr bedeutende Unterſchleife 
entdeckt. ö 


G. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 26. November. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer ſuchte Nicotera zu beweiſen, daß Ra⸗ 
tazzi bei Beginn ſeiner Adminiſtration eine Allianz mit der 
Linten angeſtrebt habe; er ſprach von den Zuſicherungen, 
welche Ratazzi in Bezug auf die Bewaffnung und in Be⸗ 
zug auf Reformen in der Geſammtverwaltung gemacht haben 
joute, General Cugia gab Erläuterungen über ſein Ver⸗ 
halten während ſeines Gouvernements auf der Inſel Sici⸗ 


lien. Garibald! hatte versprochen, ſich von der Jnſel zu 
entfernen; um blutige Colliſionen zu vermeiden, habe er tem» 
poxiſiren müſſen. Während der Verhandlungen ſei Gari⸗ 


baldi unverhofft in Catania eingerückt. — Natazzi wird 
morgen ſprechen. ö - / 
Petersburg, 27. November. Die heutige „Nordiſche 
Poſt“ enthält ein Circular des Miniſters des Innern, wel⸗ 
ches den Gouverneuren mittheilt, daß einem kaiſerlichen Be- 
feple zufolge die Detailgeſetze der neuen Gerichtsverwaltung 
bis zu Anfang des nächſten Jahres im Entwurfe vorliegen 
müſſen. f 
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chlſchläge unferer auswärtigen 


don, 27. November. 
f 0 


auf L 


r 8 


Die 5 


| preußi Staates; aber wir möchten bezweifeln, daß 
Bf e ee giebt als das, nach dem Herr v. Bis⸗ 
marc jo lange gerungen hat. Ja, wir vermuthen ſogar, 
daß maucher geplagte Porfſchulmeiſter ſich versucht fühlt, 
ſeinen Polsſchemel für, einen behaglicheren Sitz zu halten als 
den weichgepolſterten Lehuſtutt in unſerm auswärtigen Amte. 
Wahrlich, wenn ein daleutvoller Jüngling mit der ſtolzen 
Hoffuung in die Welt tein, daß er im Sturmſchritt alle 
Kranze, des Glückes und des Nuhmes ſich erobern werde, jo 
dann die eiſige Nichtbeachtung der Menſchen, die eben die 
Welt aus machen, ihu nicht stärker euttäuſchen, als Herr v. 
Bismarck durch Jeine Nichterfotge ſich enltäuſcht fühlen muß. 
Und wären es bloß Nichterſolge! ur 
Unser Weiniſter⸗Präſident hatte während ſeiner diploma⸗ 
iſchen Laufbahn die Erfahrung gemacht, daß die conſequente 
eindſeligteit des Manteuffel'ſchen Weimiſteriums gegen den 
Ausbau des verfaſſungsmäßigen Rechtsstaats und gegen jede 
örderung des gebildeten Volksgeiſtes zwar die Sympathie 
hi aller großen und kleinen Cabinette des Feſtlandes auf 
ihrer Seite hatte; aber eben ſo hatle er wahrgenommen, daß 
170% dieſer Sympathie doch in teiner Frage der auswärtigen 
Polini die Summe der preußiſchen Regierung irgendwo die 
erwartete oder gewünſchte Beachtung fand. Auch hatte er die 
—— ee 


Stadt⸗Theater. 

n „Ein Fuchs, oder Wie man Raben fängt“. Poſſe 
mit Geſanz von Juin. Die befaunte Fabel von dem Fuchs, 
der dem Raben die Beute abſchmeichelt, wird an einer Reihe 
e Fälle exemplifieirt. Auguſt Gradaus liefert den 

eweis, daß man in der Welc auf trummen Wegen ſeine 
Siele erreicht, und die Moral wird, allerdings etwas jeſui⸗ 
ac, damit abgefunden, daß die Geprellten theils Gecken, 
theus Böſewichler find, und der Fuchs ſeine diplomaliſchen 
Künſte gegen lene zur Rettung der bedrohten Unſchuld ſpie⸗ 
len läßt, freilich nicht ohne ſich ſelbſt beſtens zu bedenlen. 
Die Behandlung des Stoffes iſt etwas flüchtig und die Zeich⸗ 
g oft mit etwas groben Steichen angelegt, wie man ſich 
daß bel der Poſſe gefallen laſſen muß. Die Rolle des 
Natur- Diplomaten giebt einem gewandten Komiter Gelegenheit, 
ſich in den Masten der verſchiedenſten Charaktere zu produ⸗ 
eiren, die er je nach der Natur ſeiner einzelnen Opfer aus 
legt. Herrn Simon gelang es nicht ganz, ledesmal einen 
völlig anderen Menschen zu zeigen; aber er hatte überall die 
richuge Farbe aufgelegt, und Einzelnes, wie die Maste des 
Frömmlers, war in der That gelungen. Unter den verſchie⸗ 
denen Raben, die uns flüchtig vorgeführt wurden, wußten 
namentlich die Herren Alberti, Ubrich, Matthes, Epple 
und Ir. Dill durch ihre mit Humor behandelte Charatteri⸗ 
fit zu intereſſiren. Auch Herr Metz gab den plumpen Fa⸗ 
mulus des Jutriganten recht ergöslich. 


ueber das Weſen und die Anfertigung lünſtlicher 

Stoffe: Gold-, Silber, Seiden ⸗ und Wollwebertien aue 

dem jrühelten Mittelalter, ſowie Kunſt⸗Stickereien aus der⸗ 

ſelden Periode, brachte dieſe Zeitung vor mehreren Monaten 
einige Notizen aus einem Werke von Dr. Bock: „Geſchichte 
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ork, 15. November. Die „New, York, 
Tribüne“ verſichert, daß die Confoderirten ſich im 
Rücken der Armee Burnſides befinden, General Jack ⸗ 


res Landes das Vorhande d 
Weſen begriffen h Sie wiſſen, daß die Willkürherrſchaft 
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a f t Politik. 
Gewiß giebt es manch dornenvolles Amt im Bereiche 


75 


wichtige Bemerkung gemacht, daß die in Betreff der inneren 
Angelegenheiten liberaleren Nachfolger des Herrn v. Man⸗ 
teuffel zwar mehr Berückſichtigung fanden, aber auch eben 
keine glänzenden auswärtigen Erfolge zu erringen ver⸗ 
mochten. Weil er jedoch den Grund dieſer Erſchei⸗ 


nungen nicht erkannte, ſo kam er zu dem ſeltſamen Schluß, 


daß es für auswärtige Erfolge 85 nicht auf den 
Charakter der inneren Politik, ſondern lediglich 
auf diplomatiſche und nöthigen Falls militairiſche 
Energie bei Wahrnehmung ſpeeifiſch preußiſcher 
Intereſſen antomme. Freilich war ihm noch keine Ger 
legenheit geboten, nach Außen hin eine thatſächliche Energie 
zu entwickeln. Aber er ſtand in dem Rufe, daß er für ſeine 
Perſon mit dieſer Eigenſchaft hinlänglich ausgeſtattet ſei; und 
doch mußte er bald genug die bittere Erfahrung machen, daß 
Oeſterreich und die deutſchen Mittelſtaaten und Dänemark 


noch weit rückſichtsloſer und ſchroffer gegen Preußen auf⸗ 


treten, als zu der Zeit, da der jo. viel ſanftmüthigere Herr 
v. Schleinitz an der Spitze des auswärtigen Amtes ſtand. Ja, 
der Kurfürſt von Heſſen hat verſucht, Preußen zum Trotz 
eben ſo gut, wie zeitweilig unſer gegenwärtiges Miniſterium, 
ohne Budget zu regieren, wenn auch aus anderen Motiven 
und mit anderen Hintergedanken. Dieſe großen und kleinen 
Mächte fragen gar nicht nach der Energie des preußiſchen 
Miniſters, ſondern nach der des preußiſchen Staates, 
und das Kränkendſte für Herrn v. Bismarck iſt offenbar, 
daß er ihnen Recht geben muß, wenn ſie in unſerem Staate 
ſelbſt die Energie nicht finden, die der Miniſter in Bewe⸗ 
gung ſetzen möchte. Wir wünſchen nur, daß er recht bald 
auch zu der weiteren Einſicht gelangen möge, daß un⸗ 
ter ſeiner Leitung und unter der Hexrſchaft des von ihm 


vertretenen Syſtems der inneren Politik Preußen niemals 


eine erfolgreiche äußere Politit haben, niemals 
eine angemeſſene Stellung in Europa einnehmen 


ann. 

Die legitimiſtiſchen und abſolutiſtiſchen Cabinette haſſen 
Preußen, weil dieſer Staat trotz ſeiner verhältnißmäßig gerin⸗ 
gen materiellen Mittel, doch die größten moxaliſchen 
Kräfte zu ſeiner Verfügung hat, ſobald die Regierung unſe⸗ 
ajehn diejer Kräfte erkannt und ihr 


en beg 1 5 — 


in Deutſchland und über das deutſche Volk keinen gefährliche⸗ 
ren Feind hat, als das ſeiner ſelbſt ſich bewußte 
Preußen. Darum ergreifen ſie jede Gelegenheit, es, 
wie einſt der öſterreichiſche Miniſter Schwarzenberg ſagte, 
zuerſt berabzuwürdigen und dann zu vernichten. Dieſe Ge⸗ 
legenheit aber bietet ſich ihnen gerade dann dar, wenn 
Preußen ſchwach iſt, und ſchwach iſt es unter jeder Re⸗ 
gierung, die dem inneren Rückſchritte huldigt. Da⸗ 


her ihre Angriffe zur Zeit des Manteuffel'ſchen Regiments, 
mit deſſen innerer Politit ſie doch ſelbſt ſo ſehr ſympathiſtr⸗ 


ten. Viel rückſichtsvoller gingen ſie mit dem Miniſteruum 
Hohenzollern um, denn ſie fürchteten die liberalen Ten⸗ 
denzen deſſelben. Aber ſie erkannten auch ſeine Schwäche, die 
darin beſtand, daß es mit den legitimiſtiſchen Anſchauungen 
weder im Innern noch nach Außen hin vollſtändig zu bre⸗ 
chen wagte. Daher wagten auch die Kleinen in Deutſchland 
einen Widerſtand, den fie ſonſt nicht gewagt hätten. Seitdem 
aber in Preußen wieder an allen Ecken und Enden zum Rück⸗ 
ſchritt geblaſen wird, ſeitdem der Zwieſpalt zwiſchen Volk 
und Regierung von den Organen und den angeblichen Freu⸗ 
den der letzteren immer eifriger geſchürt wird: ſeitdem iſt auch 
ihr Uebermuth trotz der Bis marck'ſchen Energie wieder ge⸗ 
wachſen. ) 
Aber die moraliſchen Kräfte Preußens ſchlafen heute 
nicht mehr, wie es zu Manteuffels Zeit ſcheinen mochte. 
Die Stärke des inneren Kampfes bezeugt ihr Wachen. Sie 


der liturgiſchen Gewänder ꝛc.“ Auch wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nutgetheilt, daß der Hof- und Wappenmaler Herr 
v. Glinsty in Berlin, ein geborner Danziger, eine Manier 
erfunden hat, die ſchönen und merkwürdigen, hie und da zer⸗ 
ſtreut vorgefundenen Gewebe auf Holz, Glas ꝛc. zu copiren, 
um dadurch dem Verluſt derſelben, den das Alter im Verlauf 
der Zeit nothwendig bedingt, vorzubeugen. Dr. Bock jägt 
darüber in ſeinem Werle: „Es geſchieht dies durch die kunſt⸗ 
geübte Hand des Herrn v. G. in der Weiſe, daß nicht nur 
charakteriſtiſch genau die Zeichnungen und Farben der alten 
Kunſtgewebe veranſchaulicht werden, ſondern auch das Ger 
webe, das Fadeurecht ſo täuſchend und kunſtvoll wiederge⸗ 
geben wird, daß man dieſe gelungenen Copien vollſtändig 
als gemalte Webereien betrachten kann.“ Hr. v. Glinsty hat 
berens für das Königliche Muſeum eine Menge derartiger 
Malereien angefertigt und auch türzlich eine Probe ſeiner 
Kunſt in ſeine Vaterſtadt geſchickt. Dieſelbe beſteht nämlich 
in dem als Weberei gemalten Familienwappen des Herra 
Kunſtſchul⸗Director Profeſſor Schultz, welchem Hr. G., 
als ſeiuem ehemaligen Lehrer dieſe Arbeit dedicirt hal. Wer 
dieſe Malerei betrachtet, zweifelt jelbft bei genauer Anſchaunng 
nicht daran, daß er ein Gewebe vor ſich habe. Das Durch⸗ 
glitzern der Gold- und Silber- durch die ſcheinbar darauflie⸗ 
genden Seideufäden ſieht man in der That, ohne daß dieſel⸗ 
den in der Wirklichteit anders vorhanden wären, als durch 
Farben hervorgebracht. Selbſt die ausgeblichenen Farben⸗ 
töne, wie ſolche bei alten Webereien vorkommen, ſind täu⸗ 
ſchend nachgeahmt. Daß es Kunſtkennern faetiſch begegnen 
konnte, den gemalten Stoff des Prn. v. G. von dem wirtli⸗ 
chen Gewebe nicht zu unterſcheiden, lann man nur glauben, 
wenn man die betreffende Arbeit geſehen. Der Künſtler ber, 
abſichtigt übrigens, in nächſter Zeit mehrere Proben ſeiner 


werden obſiegen, und es wird ein Regicrungsſyſtem zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen, dem andere Erfolge in der auswärtigen Por» 
litik zufallen werden, als die Bis marckiſche und jede abſolu⸗ 
tiſtiſche Energie zu erringen vermag. Aber thun wir 


dazu 


Deutſchland. 

4% Berlin, 27. November. Die „Berliner Revue“ hat 
eine Entdeckung gemacht und die „Kreuzzeitung“ konnte es ſich 
„bei ihrer hohen Wichtigkeit“ nicht verſagen, ſie ihren Leſern 
vollſtändig in extenso mitzutheilen; nämlich die, daß die 
Wahlmännerlörper, das Haus der Abgeordneten, ſeine Mit⸗ 
glieder und ſein Präſident, ſich oder andere ihnen (darüber läßt 
der Artikel eigentlich im Zweifel) eine Art Permanenz vindi⸗ 
ciren, und verſchiedene Dinge thun und ſich thun laſſen, die 
der „Berliner Revue“ nahezu wie ein Verbrechen vorkommen. 
Das entſcheidende Indicium dafür ſind ihr der Erlaß und 
die Empfangnahme jener bekannten Zuſtimmungsadreſſeu, die 
aus faſt allen Wahlkreiſen von den Wahlmännern angeregt, den 
einzelnen Abgeordneten und Herrn Grabow gals Präſtdenten 
des Hauſes in ſeiner letzten denkwürdigen Sitzung zugekommen 
find, Ich erwähne die Thatſache nur als Curioſum; denn auf 
dieſe einfältige Nergelei ernſtlich ſich einzulaſſen, lohnt nicht 
der Mühe, zumal man beiden Organen dergleichen ihrem 
ſchlecht verhaltenen Unmuth über die nicht vermuthete 
allgemeine Oppoſition gegen die Reaction zu gut 
halten muß. Die geſtrige Nachricht der Börſen⸗ 
zeitung über die Wendung in Kurheſſen ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 
gen mit Ausnahme der etwas ſtark prononcirten wirkenden 
Urſachen. Nach einem Artikel der Wiener Preſſe iſt mit Ber 
ſtimmtheit auzunehmen, daß Preußen und Oeſterreich dies⸗ 
mal über die Schritte in Kurheſſen vollſtändig einig ſind. 
Es iſt alſo anzunehmen, daß nicht bloß der öſterreichiſche, 
ſondern mit demſelben Gewicht der preußiſche Druck zum 
Rückzug gedräugt haben. — Die Candidatur des Prinzen Alfred 
von England für den griechiſchen Thron beſchäftigt die eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Preſſe in einer Ausdehnung, wie 
ſelten ein Gegenſtand und immer weiß man noch nicht, ob ſie 
von der engliſchen Regierung begünſtigt oder überhaupt ge⸗ 
wünſcht wird, oder ob fie nur als ein der ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Combination Leuchtenberg gebotenes Paroli anzuſehen 
iſt. Die Wahl eines tüchtigen engliſchen Prinzen könnte, 
wenn ſie überhaupt durchzuſetzen, für Griechenland, den 
Oſten und Europa nur von Nutzen ſein. Prinz Alfred iſt 
aber noch ſehr jung und die Hinderniſſe, welche entgegen ſte⸗ 
hen, find ſehr bedeutend; es wird alſo noch manche Cembi⸗ 
nation möglich werden, ehe die Frage erledigt ſein wird. 

Y Berlin, 27. November. Es iſt dafür geſorgt, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen, ſagt das Sprich⸗ 
wort. Daſſelbe gilt von dem jetzigen erfreulichen Auftreten 
Oeſterreichs. Wollte Oeſterreich wirklich Ernſt machen, und 
ſich an die Spitze Deutſchlauds ſtellen, jo würde in Preußen 
die Reaction zu Eude ſein, und das jetzige Miniſterium wäre 
geweſen. Denn wenn wir einmal in Beziehung auf Freiheit 
einheizen, hat ver ſchmucke Dampfer Preußen doch den Vor⸗ 
ſprung voraus vor dem reſpectablen aber etwas ſchwerfälligen 
Pinkſchiffe der öſterreichiſchen Monarchie. Freilich im Augenblicke 
erſcheint uns der Dampf als eine demokratiſche Neuerung, 
und wir krebſen mit ſchlechter Takelage und ſchlechtem Segel⸗ 
werke durchs Meer der Zeit. Was bei uns als unmöglich 
erſcheint, iſt in Oeſterreich möglich gemacht. Der Militär⸗ 
etat iſt um ein Bedeutendes geſtrichen, und dadurch die innere 
Wehrhaftigkeit Oeſterreichs um ein Bedeutendes vermehrt. Krone, 
Miniſterium und Parlament ſind dort einig. Während bei uns 
dem Kriegs miniſter bereits von ſeinen Auhängern die Gele⸗ 
genheit gegeben iſt, in ca. 100 Wahlgängen durchzufallen, 
während ihm bis auf einige Adreſſen und einen einzigen 


Erfindung hierher zu ſenden, damit ſeine Kunſt mehr befanut 
werde. 

Elbing, 27. November. (K. H. Z.) Der gediegene 
Forſcher auf muſikaliſchem Gebiet, Muſik⸗Director Döring, 
hat jo eben eine neue Lieferung ſeiner Choralkunde heraus- 
gegeben. Dieſem um die Geſchichtsforſchung der Muſit in 
unſerer Provinz hochverdienten Manne werden wir hoffentlich 
einen für die ganze europäiſche Muſikwelt intereſſanten Fund 
zu danken haben, den eines bisher gänzlich unbekannten 
Oratoriums von Händel. Es hat ſich nämlich bei einigen 
zufälligen Recherchen unzweifelhaft herausgeſtellt, daß der 
verühmte Componiſt auf Beſtellung von hier aus im Jahre 
1737 zur Gründungsfeier der Stadt ein Oratorium „Her⸗ 
mann Balk“ geſchrieben hat, zu dem ihm der Text von einem 
hieſigen Rector geliefert wurde. Das Buch iſt gedruckt, mit 
dem Namen des Componiſten verſehen, vorgefandeu, ebenſo 
einzelne Theile des Ganzen; die vollſtändige Partitur ſedoch, 
die hoffentlich in keinem Falle vernichtet ſein wird, hofft man 
noch in den undurchſuchten Räumen des ſtädtiſchen Archivs 
zu entdecken. f 

— Der berühmte franzöſiſche Reiſende und Löwentödter 
Jules Gerard befindet ſich ſeit mehreren Tagen in Liver⸗ 
pool, wo er der Löwe der gebildeten Kreiſe iſt. Mr. Gerard 
geht mit dem Plane um, eine Erforſchungsreiſe nach Central⸗ 
Afrika zu unternehmen und wo möglich eine zur Gründung 
einer unabhängigen Colonie geeignete Gegend aufzufinden. 
Er vermuthet, daß dieſer Zweck wahrſcheinlich in den Berz⸗ 
negenden des Jauern zwiſchen Sierra Leone und den Quellen 
des Niger zu erreichen ſein wird. Die nöthigen Fonds liefert 
zum Theil die African Exploration Society, aber auch audere 
Dilettanten und Fachmänner haben ſich auheiſchig gemacht, 
das Unternehmen mit Geldmitteln zu unterſtützen. 


Pumpernickel, keine Huldigungen zu Theil geworden, iſt der 
alte Degenfeld, wie der Engländer ſagt, the Pet, das verzo⸗ 
gene Kind des Abgeordnetenhauſes. Der alte Herr iſt kein 
Genie, aber eine grundehrliche gemüthliche Haut, und für ſei⸗ 
nen Stand und Alter ein recht freiſinniger Mann. Sein 
Freimuth und ſeine Unabhängigkeit dem Kaiſer gegenüber 
ſind in Wien allbekannt. Im vorigen Jahre brachte 
die Wiener „Preſſe“ einen Artikel, in welchem es hieß, die 
Schlacht bei Solferino wäre ein Glück für Oeſterreich gewe⸗ 
ſeu. Der Kaiſer ſprach ſich entrüſtet über den qu. Artikel 
im nächſten Miniſterrathe aus. „Nun“, ſagte Degenfeld, 
„ragen muß man fo was halt nit; aber wahr is es ſchon!“ — 
Wir ſprechen nicht von der Behandlung Ungarns und Vene⸗ 
tiens. Aber das muß man der öſterreichiſchen Regierung 
einräumen, daß ſie es meiſterhaft verſtanden, die deutſchen 
Provinzen durch liberale Conceſſionen wieder mit der Dyna⸗ 
ſtie zu verſöhnen. 
als ſollte in Wien ſelber die Revolution in hellen Flammen 
ausbrechen. — Sie iſt in den deutſchen Provinzen gebannt, 
durch das einzige gegen ſie brauchbare Bannmittel: Reformen. 

‘ — Der König hat, nach der „Sp. Z.“, den von der 
Stadt Berlin nach Königsberg zur Krönungsfeier deputirten 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, den Stadträthen Riſch und Sommer, dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Lüttig, deſſen Stellvertreter Schäffer, ſo 
wie den Stadträthen Kühne, Jürſt, Tondeur, Steinlein, 
Volkart und Reimann die Krönungs⸗Medaille am Bande 
verliehen. 

— Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin beabſichtigen nach einem längeren Aufenthalte 
Rom Ende der Woche zu verlaſſen und dann von dort nach 
Florenz zu gehen. Die Frau Kronprinzeſſin hatte alle die 
ſchönen Punkte, die ſich ihr auf der italieniſchen Reiſe ſo viel⸗ 
fach dargeboten haben, aufgezeichnet und will dieſe Skizzen 
nach der Rückkehr weiter ausführen. Bei der Aufnahme geht 
der Major v. Schweinitz der hohen Frau zur Hand. Etwa 
am 20. December ſteht die Rückkehr der hohen Herrſchaften 
aus Italien zu erwarten. Zuvor ſoll noch ein Beſuch in Karls⸗ 
ruhe, Weimar und Düſſeldorf gemacht werden. 

— Die Königin; Wittwe verläßt den königlich ſächſiſchen 
Hof und kehrt von Dresden über Großbeeren nach Schloß 
Sansſouci zurück. 

— Die Wiederbeſetzung der erledigten Stellen beim Con⸗ 
ſiſtorium der Provinz Brandenburg ſoll in naher Ausſicht 
ſtehen. An die Spitze deſſelben ſoll, wie verlautet, der 
Wirkl. Geh. Rath Mathis treten. 

— Nach der „Sp. Z.“ dürfte die proviſoriſche Verwal⸗ 
tung des Handelsminiſteriums einſtweilen noch fortdauern. 
Die „B. B.⸗Z.“ bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß die Au⸗ 
nahme Rheiniſcher Blätter, unſere Notiz, es ſei mit einem 
Fabrikbeſitzer im Regierungsbezirk Düſſeldorf wegen Ueber⸗ 
bernahme des Handelsminiſteriums verhandelt worden, beziehe 
ſich auf Herrn v. Beckerath in Crefeld, irrig iſt. Der Be⸗ 
treffende gehört entſchieden der Kreuzzeitungs⸗ Partei an und 
ſeine Verbindungen führen vornehmlich auf den Grafen Bor⸗ 
ries in Hannover und auf preußiſche Gardeoffiziere zurück; 
aus dieſen Kreiſen ſtammen auch ſeine Empfehlungen. Herrn 
v. Beckerath würden in erſter Reihe Erfahrungen und Fähig⸗ 
keiten empfehlen, in politiſcher Beziehung dagegen ſicher einige 
ae für ein Mitglied des gegenwärtigen Cabinets 
abgehen. f 5 f 


ben auf die am 18. d. M. überreichten Adreſſen der Depu⸗ 
tation von Elberfeld und Marienburg folgende Antwort zu 
ertheilen geruht: 1 

„Ich freue Mich, daß Sie ſich den Deputationen an⸗ 
ſchließen, welche bisher Mir die Verſicherungen ihrer Treue 
brachten. Sie kommen aus den entgegengeſetzten Theilen 
Meines Reiches, von der Weichſel und vom Rhein her mit 
denſelben Geſinnungen. Sie haben das Uebel, woran wir 
jetzt leiden, richtig bezeichnet. Die Urſache davon liegt in der 
Unwahrheit, mit welcher Meine Abſichten entſtellt werden. 
Es thut Noth, dieſem Geiſte der Unwahrheit entgegenzutre⸗ 
ten; Ich erwarte daher, daß Sie die treuen Geſinnungen, 
welche Sie gegen Mich ausgeſprochen haben, auch in Ihren 
Kreiſen immer weiter verbreiten; denn Ich bin über⸗ 
zeugt, daß wenn Meine Unterthanen über Meine Ab⸗ 
ſichten belehrt werden, Ich das Volk hinter Mir haben werde. 
Ich habe Mich nicht verändert; die Geſinnungen, die Ich bei 
Antritt Meiner Regentſchaft und vom Throne hecab ausge⸗ 
ſprochen, erfüllen Mich noch heute, aber man verfolgt jegt 
theilweiſe Ziele, auf welche Ich nicht eingehen kann. Die Re⸗ 
organiſation der Armee, um welche es ſich hauptſächlich han⸗ 
delt, ift von Mir allein ausgegangen. Ich habe dadurch den 
älteren Landwehrmännern eine Erleichterung verſchaffen und 
die allgemeine Wehrpflicht zun Wahrheit machen wollen. Dar⸗ 
um kann und werde Ich dieſelbe nicht aufgeben. Ich habe 
demungeachtet auf die weitere Forderung des Steuerzuſchla⸗ 
ges von faſt vier Millionen verzichten können, der übrigens 
in den vorhergegangenen Jahren ohne Schwierigkeit eingegangen 
iſt. Die Mehrausgaben für die Armee habe Ich dadurch beſtreiten 
können, daß faſt in allen Zweigen der Verwaltung einlleberſchuß der 
Einnahmen ſich gezeigt, was doch ein Zeichen für den Wohl⸗ 
ſtand Meines Landes iſt. Es thut Mir leid, daß Ich jetzt 
ohne feſtgeſtelltes Budget regieren muß. Das iſt freilich ein 
Ausnahme⸗Zuſtand. Es wird in die geregelte Bahn wieder 
eingelenkt werden; indeſſen muß die Landesvertretung auch an 
ihrem Theile dazu mithelfen, daß dies möglich werde, und 
von ihren verfaſſungsmäßigen Rechten nicht einen Gebrauch 
machen wollen, der Meine Regierung lähmen und das Land 
wehrlos machen würde. Ich kann die Rechte der Krone nicht 
Preis geben. Sehen Sie nur zu, daß auch Sie an ihrem 
Theile mithelfen, gute Geſinnungen in Ihrer Heimath zu 
verbreiten.“ 

— (N. V. Z.) Die Offiziere der Armee bekommen von 
Berlin unfrankirte Anſchreiben mit Aufforderungen, dem preu⸗ 
ßiſchen Volksverein beizutreten. Außerdem eirculiren auf 
dienſtlichem Wege im Offiziercorps Liſten für Geldbeiträge 
— Hal patriotiſchen Verein, deſſen General» Secretair 

ödſche iſt. 

— (Schl. 3.) So eben iſt die preußiſche Ordensliſte 
wieder erſchienen, die ſeit 1855 nicht ausgegeben worden war; 
es iſt ein ſtattlicher Band von 1000 Seiten. Zum erſten 
male findet ſich in demſelben der Kronen⸗Orden. Von allge⸗ 
meinem Intereſſe wird es ſein, wenn wir mittheilen, daß es 
der Ehrenſenioren des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe im Offizier⸗ 
ftande 20, vom Feldwebel abwärts noch 3 giebt, Senioren 
1. Klaſſe einer, 2. Klaſſe 55 Offiziere und 75 abwärts vom 
Feldwebel; das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe hatten überdies 76, 
2. Klaſſe noch 3142. 


Vor drei Jahren, um dieſe Zeit, ſchien es, 


ö x nz worden war, von der deßha 
— Die „Kreuzztg.“ berichtet: Se. Mai. der König ha | 


— In Berlin find in den letzten Tagen zum National⸗ 
fonds weitere Beiſteuern im Betrage von 3607 Thlr. einge⸗ 
ſandt worden. Die Geſammtſumme der veröffentlichten Bei⸗ 
träge beläuft ſich bis jetzt auf 39,794 Thlr. Königsberg mit 
8000 Thaler ſo wie mehrere andere Sammlungen ſind 
darin nicht einbegriffen. * 

— (Schl. Z.) Wenn bisher nur angedeutet wurde, daß 
die Kriegsſchule in Engers, trotz des entgegenſtehenden Vo⸗ 
tums der Kammer, doch errichtet werden dürfte, ſo ſoll dar⸗ 
über in der That gar kein Zweifel mehr beſtehen, und alle 
Vorbereitungen, ſo wie die nöthigen Ernennungen ſollen ſchon 
getroffen ſein. 

— Der penſionirte Hofrath Ulrici, welcher am Dien⸗ 
ſtag Nachmittag das Unglück hatte, am Anhalriſchen Thore 
von einem Zuge der Verbindungsbahn überfahren zu werden, 
iſt nach erfolgter Amputation in der darauf folgenden Nacht 
in dem Krankenhauſe Bethanien geſtorben. 

— [(Patriotiſche Adreſſen.] Aus Goldberg in 
Schleſien erhalten iwir die neueſte Nro. der dort erſchei⸗ 
nenden „Schleſiſchen Fama“ mit folgendem Inſerat: „Durch⸗ 
drungen von Liebe und Treue zu unſerem Könige und Herrn 
ſeben wir uns gleichwohl veranlaßt, zu erklären: 1) daß den 
Endes⸗Unterſchriebenen der Inhalt der Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König nicht bekannt worden ift, ihnen vielmehr die Unter⸗ 
ſchrift zu ganz anderen Zwecken abgefordert wurde; 2) 
daß wir im Gegentheil mit den Beſchlüſſen unſeres Abge⸗ 
ordnetenhauſes vollkommen einverſtanden ſind. Wolfsdorf, 
den 22. November 1862. Ehrenfried Kühn. G. Sommer. 
Auguſt Bergs.“ 

— Die „Leipziger Ztg.“, ein der „Kreuzzeitung“ durch⸗ 
aus geiſtverwandtes und von dieſer häufig eitirtes Blatt, 
bringt in einer Berliner Correſpondenz folgendes merkwür⸗ 
dige Geſtändniß: „Selbſt in der höheren Regierungsſphäre 
ſcheint man nachgerade der Anſicht ſich zuzuwenden, daß die 
fortgeſetzte Darbringung von Ergebenheitsadreſſen doch nicht 
weiter führen könne, weil, ſo lobenswerth dieſelben auch an 
ſich ſind und bleiben, ſie doch in der Hauptſache eines derart 
zahlreichen Parteirückhalts entbehren, daß eine weitergehende 
politiſche Action davon zu erwarten wäre. Ein offenes Wort, 
welches neulich ein Mitglied einer ſolchen Ergebenheits⸗De⸗ 
putation an den König ſelbſt zu richten gewagt hat, ſoll auf 
denſelben nicht ohne tiefern Eindruck geblieben ſein. Der 
ſehr loyale Sprecher ſoll nämlich geradezu erklärt haben, daß 
die Adreſſen doch nur eine verſchwindende Minorität 
repräſentirten und daß es im Intereſſe des Königs und des 
Landes ſei, auf Wege zu denken, um die Eintracht zwiſchen 
beiden wieder herzuſtellen und zu befeſtigen.“ Es wird hier⸗ 
durch die bekannte Mittheilung der „B. B. Ztg.“ beſtätigt, 
welcher auch ſonſt bisher von keiner Stelle widerſprochen 
worden iſt. 

— Die in Paris erſcheinende polniſche Zeitſchrift 
„Bacznoſz“, das Organ Mierolaswski's, enthält in ihrer letz⸗ 
ten Nummer einen von einem polniſchen Central⸗National⸗ 
Comité erlaſſenen, Aufruf an alle ehemals polniſchen Lan⸗ 
destheile, in welchem zur Beſchleunigung der nationalen Or⸗ 
ganiſation zum Zwecke des Aufſtandes aufgefordert wird. 

— Aus Cottbus wird gemeldet: In der öffentlichen 
Sitzung des hieſigen Polizeigerichts vom 22. d. M. wurde 
der Redacteur des hier erſcheinenden „Anzeigers“, in dem die 
Einzahlung von Beiträgen ; E. National⸗Fonds mitgetheilt 


freigeſprochen. s 

Malchin, 25. November. In der heutigen ritterſchaft⸗ 
lichen Verſammlung ward den von dem engeren Ausſchuß der 
Nitterſchaft genehmigten Regierungsvorſchlägen, betreffend die 
Einführung der in den Städten der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer unterworfenen Fabrikate vom platten Lande in die 
Städte und die Ausdehnung des ländlichen Gewerbebetriebes, 
die Zuſtimmung ertheilt. Danach ſoll der Landbranntwein 
gegen eine Steuer von 24 Sch. per Orhoft, welche in die 
Stadtkaſſe fließt, und Schlachtfleiſch, Brod, Mehl und Bier 
gänzlich ſteuerfrei vom Lande in die Städte eingeführt werden. 
Den auf dem Lande betriebenen Gewerben wird eine ver⸗ 
mehrte Freiheit hinſichtlich des Geſellenhaltens u. ſ. w. be⸗ 
dungen. 1715 
Poſen, 27. November. Der Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfe 
Franz, welcher in Hamburg gefaßt worden iſt, wurde vor⸗ 
geſtern Abend mit dem Berliner Zuge durch zwei Schugleute 
hier eingebracht, von dem auf der Eiſenbahn ſtationirten 
Polizeibeamten übernommen und nach dem Inquiſttoriat di⸗ 
rigirt, wo die Unterſuchung gegen ihn bereits im Gange iſt. 
— Auch gegen die Mitglieder der geheimen polniſchen Schüler⸗ 
Verbindangen ift jetzt die Unterſuchung — dem Vernehmen 
nach — eingeleitet worden. i 

— Die „Hamburger Nachrichten“ melden über die Ver⸗ 
haftung des Poſtbeamten Franz Folgendes aus Hamburg, 
vom 22. November. Vorgeſteru Abend wurde ein ſteckbrief⸗ 
lich verfolgter Poſt⸗Aſſiſtent aus Poſen von der Polizei hier 
ermittelt und verhaftet, nachdem er beinahe eine Woche in einem 
hiefigen Hotel logirt hatte. Außerdem verkehrte er in einer 
Wirthſchaft, aus welcher er ein leichtfertiges Frauenzimmer 
mit nach Amerika nehmen wollte, wohin er über England zu 
gehen beabſichtigte. Bis dort hatte er auch bereits für ſich 
und. feine Begleiterin Paſſagier-Billets gelöſt. Da er der 
Polizei, welche ſeine Abſicht in Erfahrung gebracht hatte, ver⸗ 
dächtig erſchien, jo ſuchten ihn zwei Polizei Officianten in der 
gedachten Wirthſchaft auf und forderten ihm 1 Paß ab. 
Er gab an, denſelben in feinem Hotel zurückgelaſſen zu haben, 
wohin die Officianten ihn nun begleiteten. Auf ſeinem Zim⸗ 
mer angekommen, ergriff er unbemerkt ein ſcharf geladenes, 
doppelläufiges Terzerol, das ihm jedoch von den beiden Of⸗ 
fizianten, die es bemerkten, ſofort wieder entriſſen wurde, ehe 
es ihm gelang, den Hahn zu ſpannen. Als ſie ihn darauf 
vor dem Hotel in eine Droſchke ſteigen laſſen wollten, um ihn 
nach dem Stadthauſe zu bringen, ſuch te er zu entfliehen, wurde 
aber von den Officianten bald wieder eingeholt, überwältigt 
und nach dem Stadthauſe gebracht. In ſeinem Beſitz befanden 
ſich noch über 6000 Thaler. Er iſt ein Menſch im Alter von 
27 Jahren. 

Salzwedel, 22. November. Heute fand im Saale 
des hieſigen Rathhauſes eine Verſammlung von Wahlmän⸗ 
nern des Kreiſes Salzwedel ſtatt, in welcher ſich der Baron 
Seydlitz aus Berlin uns als Candidat für den erledigten Sitz 
im Abgeordnetenhauſe vorſtellte. Der Kreisrichter Pariſius 
aus Gardelegen war ebenfalls erſchienen, theils um Bericht 
über ſeine Thätigkeit zu erſtatten, theils um die Candidatur 
von Seydlitz zu unterſtützen. Der Baron ven Seydlitz war 
dem Wahlkreiſe durch feinen Vetter, dem hochverehrten Abge⸗ 
ordneten von Vaerſt, mit den Worten empfohlen worden: 
„ich bürge für feine Tüchtigkeit und Verfaſſungstreue wie für 


ßiſche Reitergeneral berühmt gemacht 


egen ihn erhobenen Anklage 


mich ſelbſt.“ Der Candidat iſt 67 Jahre alt, aber faſt jugend⸗ 
lich rüſtig; er ſtammt aus dem end 5 welches der preu⸗ 
at, beſitzt ein Ver⸗ 
mögen, welches ihn völlig unabhängig macht, hat im Befrei⸗ 
ungskriege mitgekämpft und ſich das eiſerne Kreuz erſtritten. 
Alle Momente, die uns aus ſeinem Leben bekannt geworden 
ud, characteriſiren ihn als einen unerſchrockenen und energi⸗ 
chen Kämpfer für Freiheit und Recht. 
England. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ 
ſchreibt vom Sonnabend: „Ich habe Grund zu glauben, 
daß der Finanzminiſter Herr Fould nicht lange mehr im 
Amte bleiben wird. Er wäre vermuthlich zugleich mit Herrn 
Thouvenel ausgetreten, wenn nicht perſönliche Rückſichten für 
den Kaiſer und das Staatswohl ihn zurückgehalten hätten. 
Es herrſcht in den Regierungskreiſen ſehr viel Verwirrung 
und Ungewißheit. Der Kaiſer ſcheint gelegentlich in ſeiner 
neulich angenommenen römiſchen Politik unentſchieden zu 
ſein. Er vermeidet jedoch, über Politik ſelbſt mit ſeinen 
Miniſtern zu reden, und ſpricht von römiſchen Alterthümern 
anſtatt vom modernen Papſtthume.“ 

chweiz. | 3 

Freiburg, 22. November. Der Große Rath hat ein 
Decret erlaſſen, durch welches die Karthäuſer wieder (bekannt⸗ 
lich in Valſainte) eingeführt werden. 

Frankreich. rn 
Paris, 25. November. Die Umtriebe des anglo⸗grie⸗ 
chiſchen Comité's laſſen die France und andere hieſige Jour- 
nale nicht zur Ruhe kommen. Die France weiß eine lange 
Reihe von Agitationsmitteln aufzuzählen, die wohl zur beſſe⸗ 
ren loitirung des allgemeinen — Stimmrechtes nicht zum 
erſten Male in Anwendung kommen. Wie man vernimmt, 
U bei zwei hieſigen ‚Bhotographen 50,000 Portraits des 
Prinzen Alfred beitellt, die zur Unterſtützung ſeiner Candidatur 
in Griechenland vertheilt werden ſollen. Graf Flahault, der 
5 noch in London befindet, hat eine ernſte Unterredung 
ord Palmerſton über die griechiſchen Angelegen 15 . 
habt. Es wäre nicht unmöglich, daß Herr Pietri, der ſeiner 
Zeit in Nizza ſich bei der Abſtimmung aufhielt, in außeror⸗ 
dentlicher Miſſion nach Griechenland geſchickt würde. 

— Die über Cadix eingegangenen Nachrichten aus 
Vera⸗Cruz vom 19. October ſchildern die mexikaniſchen Land⸗ 
wege ſo regendurchweicht und grundlos, daß General Forey 
den beabſichtigten Marſch auf Puebla wohl kaum vor De⸗ 
cember werde antreten können. Ferner wird berichtet, daß 
die Bevollmächtigten Preußens und Belgiens in Mexiko ge⸗ 
gen die Ausweiſung eines Franzoſen Proteſt eingelegt hatten 
und daß der Belgier, der bei dieſer Gelegenheit dem be⸗ 
treffenden Miniſter ſcharfe Worte zu hören gegebeu habe, 
wahrſcheinlich auch aus der Hauptſtadt ausgewieſen worden 
ſei. Es hieß, daß die Stadt Mexiko beim Herannahen des 
Forey'ſchen Corps ganz unter Waſſer geſetzt werden ſoll. 

— Die Nachricht, daß die Engländer ein Steinkohlen⸗ 
Depot auf der Inſel Lemnos herſtellen wollen, flößt der 
„France“ ebenfalls „Beſorgniſſe“ ein. Dieſer Punkt, meint 
fie, habe eine große ſtrategiſche Wichtigkeit. — Die „Patrie“ don⸗ 
nert heute ebenfalls wieder gegen England. — Die Wittwe 
des vom Herzog von Grammont erſtochenen Herrn Dillon ver⸗ 
langt von Erſterem einen Schaͤdenerſatz von 50,000 Franken 
Capital oder 4000 Frauken ted d Affaire des Vi⸗ 
comte de Nos gegen Villemeſſant iſt noch vo en. 
Der Vicomte verlangt von dem Redacteur des „Figaro“ 
50,000 Franken Schadenerſatz. Er hält ſich für verleumdet und 
dieſe Summe ſcheint ihm ausreichend, um ihn zu entſchädigen. 
Favre vertheidigt Nos. Dieſe Angelegenheit hat noch zu 
einem vierten Prozeſſe Anlaß gegeben. Ber Kugelmann (ein 
Deutſcher aus Kurheſſen), Beſitzer der Druckerei, in welcher 
der „Figaro“ gedruckt wird, beansprucht von Herrn de Not 
einen Schadenerſatz von 60,000 Franken, weil er ſich un⸗ 
rechtmäßiger Weiſe in ſeine Druckerei eingeſchwärzt und ſich 
Druckbogen habe ausliefern laſſen, auf denen er Correcturen 
vorgenommen. 8 

— Das franzöſiſche Expeditions⸗ Corps in Mexiko bes 
ſteht jetzt, nachdem alle Verſtärkungen in Vera⸗Cruz einge⸗ 
troffen find, aus 4 Infanterie⸗Regimentern, 4 Jäger⸗Batail⸗ 
lonen, 3 Zuaven⸗Regimentern, 2 Schwadronen reitender Jä⸗ 
ger, 1 Schwadron Huſaren, 6 Schwadronen Chaſſeurs 
d' Afrique, 5 Batterien, 3 Compagnien Artillerie - Train, 3 
Compagnien vom Genie, 1 Compagnie Garde- Train, 4 
Compagnien Train und den nöthigen Abtheilungen Gendar⸗ 
merie, Sanitäls⸗Soldaten und Arbeiter⸗-Compagnien. 

* In Suez, Salgon (Cochinchina) und Shang⸗Hay find 
franzöſiſche Poſt⸗Bureaux eingerichtet worden, mit welchen 
das franzöſiſche Poft-Burean in Marſeille dir et: Brief⸗ 
packete auswechſeln wird. Es werden mit den Baefpacketen 
nach Shang⸗Hay auch ſolche gewöhnliche Briefe und Druck⸗ 
ſachen befördert, welche nach über Shang⸗Hay hinaus gele⸗ 
genen Orten in China beſtimmt find. Dieſe Briefe müſſen bis 
Shang⸗Hay frankirt werden und mit der Bezeichnung „par 
Shang-Hay“ auf der Adreſſe verfehen fein. Recommandirte 
Briefe nach ſolchen über Shang⸗Hay hinaus gelegenen Orten 
in China ſind von der 1 ausgeſchloſſen. 

Alien. £ l 

Tu rin, 23. November. Die Parlaments-Debatten 
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach noch drei bis vier Ta 
dauern, obwohl die ferneren Reden auf die Geſtaltung d 
Parteien ganz ohne Einfluß bleiben dürften. So viel man 
bis jetzt erſehen kann, wird die Zahl der für Ratazzi, Stim- 
menden um 20 bis 30 hinter der ihrer Gegner zurückbleiben. 
Was dann weiter geſchehen ſoll, iſt die große Frage, die in 
dieſem Augenblicke Ratazzi viel Sorge mach ieſen Mor⸗ 
gen hat man im Miniſterrathe die Frage, r Kammerauflö⸗ 
jung oder nicht, lange und lebhaft erörtert, iſt aber zu kei⸗ 
nem Refultat gekommen. Uebrigens ſpricht man noch ſehr 
geheimnißvoll von allerlei möglichen Zwiſchenfällen, wodurch 
die ganze Situation mit einem Male eine andere Geſtaltung 
annehmen könne. Die Opposition. rechnet zwar nicht auf eine 
ſolche Wendung, denn fie hat bereits ihr Cabinet mit Min« 
ghetti, Lanza, Peruzzi u. . w. vollſtändig in der Taſche und 
ſogar die General⸗Secretalre in spe vertheilt⸗ | 

— Die italieniſche Regierung befindet ſich in einer har⸗ 
ten Bedrängniß, und der Kampf, welcher in dieſem Augenblicke 
vor dem Parlamente ſich abſpielt, wird allem Anſcheine nach 
mit dem Sturze des Miniſteriums Ratazzi endigen. Der 
Würfel der Entſcheidung wäre übrigens längſt gefallen, wenn 
man aid wüßte, wie ſehr der König an dem gegenwärtigen 
Conſeil⸗ räſidegten hängt. Dieſes Bewußtſein wird letzte⸗ 
rem auch den Muth geben, bis aufs Aeußerſte zu gehen und 
das Parlament aufzulöſen. So wird er Zeit gewinnen; denn 
daß ein neues Parlament günſtiger für fein Cabinet geſtimm 
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fein werde, iſt kaum anzunehmen. Das Deſicit für das Jahr 
1862 überſteigt vierhundert Millionen und der Geſetzvorſchlag 
bezüglich eines neuen Anlehens liegt bereits fertig; aber wenn 
die Kammer aufgelöſt werden ſoll, muß das Anleyen eo ipso 
vertagt werden, und zwar mindeſtens auf zwei Monate. Nun 
iſt es noch fraglich, ob die Regierung in der Vermehrung der 
ſchwebenden Staatsſchuld die bis dahin nöthigen Hilfsquellen 
aufzutreiben im Stande ſein werde. Es find bereits an 300 
Mill. Schatzſcheine in Umlauf und die Bankhäuſer wollen 
ſelbſt zu 8 % keine neuen annehmen. Rothſchild hat 60 Mil⸗ 
lionen, die ihm angeboten wurden, ausgeſchlagen. Die Ver⸗ 
waltung ift in einem jämmerlichen Zuſtande und man kann 
ſagen, Italien verwalte ſich von ſelbſt, mit Ausnahme natür⸗ 
lich der neapolitaniſchen Provinzen, die von einem wahrhaf⸗ 
tigen ſocialen Kriege heimgeſucht ſind. Früher feierten die 
Räuber wenigſtens während des Winters; ſie zogen es vor, 
um dieſe Jahreszeit einem minder mühſeligen Erwerbe nach⸗ 
zugehen. Dieſes Mal wird gar nicht pauſirt, die Briganten 
warten nicht einmal bis zur Wiederkehr des Frühlahrs, ſie 
1 ihr Handwerk lieber gewonnen, ſeit es ihnen ſo viel 
eichter gemacht wird. Außerhalb der Städte iſt nirgend Si⸗ 
cherheit zu finden, und wer ſich vor Brandſtiftung und Mord 
ſchützen will, dem bleibt nichts übrig, als ſich vor den Bri⸗ 
ganten in Staub zu werfen und ſich als deren Tributpflichti⸗ 
gen zu bekenneu. Der Blick des unparteiiſchen Beobachters 
wird bloß durch die Sortfgritte erheitert, welche die Organi⸗ 
ation der Armee macht. Die Armes, welche alle auf fie ge⸗ 
2 5 Hoffnung überflügelt und alle Befürchtungen zu Schan⸗ 
en macht, verdient Anerkennung. Die Ausreißer vermindern 


d 
ſich, die Disciplin ſtellt ſich her und der Militairgeiſt entfal- 


tet ſich. Die Soldaten werden gut verpflegt und behandelt, 
man verſtund es, ihr moraliſches Gefühl zu erheben, ſie fan⸗ 
en an, Geſchmack an ihrem Berufe zu finden und bewähren 
ich als Anhänger der italieniſchen Sache. Alle, die nach 
Hauſe zurückkehren, machen patrioliſche Propaganda durch die 
Ideen, die ſie verbreiten. Auch die jungen Soldaten, welche 
aus dem Neapolitaniſchen zur Armee kommen, laſſen nichts 
zu wünſchen übrig; dagegen bleiben diejenigen, welche unter 
den Bourbonen gedient haben, von unverbeſſerlicher Verderbt⸗ 
heit und wirken nur ſchädlich auf ihre Umgebung. Es geht 
die Rede, man wolle ſie ganz heimſchicken, und man thäte 
vielleicht wohl daran. Auch die Fortſgrüte in Sachen des 
öffentlichen Unterrichts find erfreulich. Dieſer organıfirt ſich 
in allen Stufen, Dank fei es dem verdienten Mateucci. Man 
ſchreit wohl gegen die für die italieniſche Bedächtigkeit zu 
radicale und zu raſche Umgeſtaltung, aber der Unterrichts⸗ 
Miniſter läßt ſich nicht irre machen und rottet mit anerken⸗ 
nenswerthem Muthe noch ſo tief eingewurzelte 8 
K. Z. 


8. N 
K Griechenland. „ 
— Die engliſche Regierung begünſtigt die griechiſche 
Candidatur des Prinzen Alfred nicht, ſie duldet ſie aber: das 
gilt nunmehr für ſo ausgemacht, wie die Einmüthigkeit, mit 
der die Hellenen zum Aerger der franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Di⸗ 


plomatie die Wahl des engliſchen Königskindes ausrufen 
werden. - 0 . 


Danzig, den 28. November. 
. Se. Königl. Hoheit Prinz⸗Admiral Adalbert trafen 
in Begleitung des Adjutanten Lieut. z. S. 1. Claſſe Bartſch 


mit dem heutigen Schnellzuge von Berlin hier ein und ſtie⸗ 


gen im Hotel zum Engliſchen Hauſe ab. 
Neuerdings hier eingegangenen Nachrichten zufolge 
wird die Eröffnung der Thorn⸗Lowiczer Bahn am 4. Decbr. 


* 2 4 \ 3 11 
r In der geſtrigen Sitzung des 
Gewerbevereins wurde die Discuſſion über die Reform der 
Hilfslaſſe fortgeſetzt und ins beſondere die vorläufige Berathung 
des von der betreffenden Commiſſion entworfenen neuen Sta⸗ 
tuts begonnen. Zu 8 3 des Statuts, welcher von dem Be⸗ 
triebsfonds der Darlehnskaſſe handelt, zu welchem auch das 
Guthaben der Mitglieder der Kaſſe gerechnet iſt, ſtellte 

r Biber folgenden Antrag: „Die heutige Berſammlung 
erklärt, daß es zweckmäßig ſei, die Hilfskaſſe unbeſchadet etwa 
vorzunehmender Abänderungen in Betreff der Höhe des Zins⸗ 


fußes und des Obligos für aufzunehmende Darlehen ꝛc. in 


ihrer bisherigen Geſtalt fortbeſtehen zu laſſen.“ Herr Biber 
ſprach ſich nein gegen die Aufnahme von Mitgliedern 
in die Darlehnskaſſe aus. In dem Statutentwurf ſeien 
zwei Prinzipien vermiſcht, die nicht neben einander beſtehen 
könnten. Man müſſe entweder eine Kaſſe nach Schulze⸗De⸗ 
lizſchem Syſtem gründen oder die Hilfskaſſe in ihrer bishe⸗ 
rigen Form beſtehen laſſen. Auch die Hrn. Dr. Lievin und Adolf 
Gerlach, ſo wie mehrere andere Herren traten dieſer Meinung 
bei. Der Entwurf der Commiſſion wurde insbeſondere von 
Herrn Rechtsanwalt Lipke vertheidigt. Bei der Abſtimmung 
wird der Biber'ſche Antrag mit großer Majorität angenommen. 
Der Statutenentwurf hat damit die Befürwortung der Ver⸗ 
ee, nicht erhalten. Dieſelbe acceptirt ſchließlich noch 
olgenden von Herrn Ad. Gerlach geſtellten Antrag: „Die 
Verſammlung Fer die in den beiden letzten Sitzungen 
angenommenen Reſolutionen, betr. die Reform der Hilfskaſſe 
an den Vorſtand 9 gehen zu laſſen und denſelben zu 
ner nochmaligen Reviſion der alten Geſchäftsordnung in 
ieſem Sinne und zu einem Bericht über dieſelbe an den 
Vorſtand des Gewerbevereins aufzufordern, welcher letztere 
alsdann die Angelegenheit der General⸗Verſammlung zugleich 
a n ſeinerſeits zur definitiven Entſcheidung 
vorlegen ſoll. | 
5 Von einer hieſigen Brauerei (Steiff) waren der vor 

3 Jahren nach Japan ſegelnden „Thetis“ 2 Fäſſer eivjähri⸗ 
ges Jopenbier mitgegeben, um damit den Verſuch zu ma⸗ 
2 ob es, ohne Schaden zu nehmen, die Linie paſſiren 
werde. Ein Faß davon iſt nun, zurückgebracht worden und 
befindet ſich noch in ganz vorzüglich gutem Zuſtande, nur iſt 
es etwas dicker geworden. . 
Der Hilfslehrer Rochel am Gymnaſium zu Culm 
ji — ordentlichen Lehrer bei dieſer Anſtalt befördert 

orden. 

Bromberg. (B. 3.) Die neue patentirte Häckſelmaſchine des 
Hrn. Obermaſchinenmeiſters Rohrbeck, vollſtändig neu in ihrer 
ganzen Conſtruction, war von dem Erſinder am 15. d. M. 
zur Begutachtung der Herren Landwirthe aufgeſtellt worden, 
welche zu der Sitzung des landwirthſchaftlichen Central-Ver⸗ 
eins hier anweſend waren. Nach dem Urtheile Sachverſtän⸗ 
diger iſt durch dieſe, für mehrere Staaten patentirte Hädjel- 
maſchine ein Problem gelöſt, welches ſeit langer Zeit vergeb- 
lich geſucht wurde. Sie ſchneidet nämlich das Häckſel nicht 
guetſchend oder brechend, ſondern ihr Meſſer macht beim 
Schneiden eine ziehende Bewegung. Auch iſt ſie ganz leicht 


zu bewegen, ſo daß eine Manneskraft für ihren Betrieb aus⸗ 
reichend iſt und dabei eine Fläche von 56 Quadratzoll Stroh 
durchſchuitten wird. Das Verhältniß der erforderlichen Kraft 
ſteht nach practiſchen Ermittelungen zu dem anderer Maſchi⸗ 
nen von gleicher Leiſtungsfähigkeit wie 1: 4 und wenn man 
das Einlegen des Strohs berückſichtigt, wie 2: 5. Haupt⸗ 
cc erwähnenswerth iſt noch, daß das Stroh krumm oder 
chlicht fein und beliebig mit dem Aehren⸗ oder Stoppelende 
nach vorne eingelegt werden, ein Verſtopfen aber niemals vor⸗ 
kommen kann, während bekanntlich bei den älteren Häckſel⸗ 
maſchinen zum Einlegen noch eine beſondere Geſchicklichkeit 
gehört. Das Häckſel kann von 1½ bis 1 Zoll lang beliebig, 
geſchnitten werden. Hierzu wird eine Flügelmutter auf ein 
Viertel⸗Umdrehung gelöſt, ein Handhebel geſtellt und die 
Mutter wieder angezogen. Die Vorſchiebung des Strohes 
eſchieht auch nicht mittelſt Walzen, ſondern durch eine ein⸗ 
67 und ſinnreiche Schlittenvorrichtung. Die ganze Ma⸗ 
ſchine iſt einfach und daher um ſo dauerhafter; auch hat ſie 
außer dem Schwung rade weiter kein Räderwerk. Beſondere 
Vortheile bietet fie dadurch, daß die Lager- und Reibungs- 
flächen mit einer eingelegten Speckſchwarte verſehen, reſp. aus ⸗ 
gelegt ſind. Hierdurch wird Schmieröl erſpart und die 
Schwarte kann, wenn es nöthig iſt, erneuert werden. Ferner 
hat die Maſchine nur ein Meſſer in Geſtalt einer gewöhnlichen 
Senſe. Das Schärfen deſſelben geſchieht in gleicher Art, 
mittelſt Streichen oder durch Hämmern. Die vortheilhaften 
Einrichtungen, ſo wie die Zuſammenſetzung aller Theile der 
Maſchine ſichern den Beſitzer gegen alle die Reparaturen, welche 
bei den ſonſt üblichen Hädiehnafhinen vorkommen und mit 
Koſten und Zeitverluſt verbunden ſind. Die Maſchine iſt 
auch für den Betrieb durch Dampf⸗ oder Pferdekraft conſtruirt. 
Der Preis wird ſich etwas höher wie der der älteren Ma⸗ 
ſchinen ſtellen. 1 } 

„Bromberg, 28. November. Die Schriften unferer 
Mitbürgerin, Frau Pfannenſchmidt (Julie Burow) wer⸗ 
den gegenwärtig in Upſala ins Schwediſche überſetzt. 

— (B. Z.) Der Vorſtand des hieſigen Turn⸗Vereins 
läßt ein Circular zur Betheiligung bei den Mitgliedern des 
Turn⸗Vereins courſiren, in welchem es heißt: „In Rückſicht 
auf die geringen Mittel der Stadt, die eine beſoldete Feuer⸗ 
wehr wie in Berlin, Königsberg und anderen Städten nicht 
zu unterhalten im Stande iſt, hat unſere ſtädtiſche Behörde 
auf die Mitglieder des hieſigen Männer⸗Turn⸗Vereins ihr 
Augenmerk gerichtet, und in Folge perſönlicher Beſprechung 
mit dem Vorſtande ergeht an Euch, Turner, die Aufforderung: 
„Wer von Euch voll Gemeinſinnes und im Beſitz körperlicher Befä⸗ 
higung Mitglied der zu errichtenden Feuerwehr zu werden ſich ver⸗ 


pflichtet, gebe dies durch ſeine Namensunterſchrift zu erkennen.“ 


Hat ſich ans unſerer Mitte die genügende Anzahl — etwa 
0 — gefunden, fo ſoll eine geeignete Perſönlichkeit in einer 
der größeren Städte, die ſich einer Feuerwehr erfreut, den 
Feuerlöſchdienſt auf Koſten der hieſigen Stadt erlernen, die 
erforderlichen Anordnungen treffen helfen, die Uebungen leiten 
u. ſ. w. Sclbſtverſtändlich kann ein vollſtändiger Organiſa⸗ 
tionsplan jetzt noch nicht vorgelegt werden; erſt muß ſich von 
unſerer Seite Bereitwilligkeit zeigen.“ Das Vorhaben findet 
unter den Mitgliedern großen Anklang. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 28. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 56 Min. 
Angekommen ie: Dünzis hr 15 Min. 
Dre in hä rs “it + 
Roggen billiger, reuß. Rentenbr. 99% 
10 008 117 Gehen! Pfobr, 88 885 
. . 555 571 [47 do. do, — 99 
Frühjahr .. . 44% | 44% Danziger Privatbk. 107 | — 
Spiritus Novbr. 14 14% Oſtpr. Pfandbriefe 883 88% 
Rüböl Novbr... . 14½ 14% Deſtr. Credit⸗Actien 917 90% 
Staatsſchuldſcheine 90 905 Nationale . 68 677 


4% % 56r. Anleihe 1027 | 10% r Banknoten . 882 88% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 107% | 107% [ Wechſelc. London — 6.21 


Fondsbörſe: Fonds matt. 

Hamburg, 27. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco eher etwas feſter, ab Auswärts auf letzte Preiſe gehal⸗ 
ten. — Roggen loco unverändert, ab Danzig Frühjahr 
75% gefordert, vereinzelt 75 zu machen. — Oel November 
30%, Mai 29%: — Kaffee ruhig. N 

London, 27. November. Silber 61%. — Milde, feuchte 
Witterung. Conſols 92%: 1% Spanier 46%. Mexikaner 33. 
Sardinier 83 ½. 5 7 Ruſſen 95%. Neue Ruſſen 93. 

Liverpool, 27. November. Baumwolle: 2000 Ballen 

Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

aris, 27. November. 3 7 Rente 70,35. 4½ 2 
Reute 97, 90. Italieniſche 5 Rente 71,20. 3 1 Spa⸗ 
nier 508. 1 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn-Actien —. Credit mob. « Actien 1097. Lomb. Eifen⸗ 
bahn⸗Actien 588. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 28. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130/31 — 132/4½ f von 784/80 — 81/82, — 83/85 — 
86,88%, Fe; ordinär und dunlelbunt 120/23—125/27/8,98 
von 674770724, 7577 ½ . 
Roggen ganz ſchwer im Detail 54 Fr, ſchwer und leicht 
53 ½% 5352 u Yar1258. 
Erbſen von 50/51 —52½/53 ½ Bu 
Gerſte kleine 103/5 —107/1108 von 36/38 39/41 Y& 
do. große 106/8 — 110/1215 von 38/39 — 40/3. 
Hafer von 23/21— 26/26 ½ Be 
Spiritus, Kleinigkeiten 14%, ½ , ſchließlich flau und 
nicht mehr zu bedingen. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Schneeluft. Wind: Oft. 
Die nicht bedeutende Austellung von Weizen an unſerem 
heutigen Markte wurde geräumt, und zahlten Käufer volle 
Preiſe für die gehandelten 70 Laſten; 129/308 bunt beſetzt, 
1274 hellfarbig 480, 130% bunt 500, 130, 131/28 
bunt 2. 510, 130 14 fein bunt 515, 1324 hellbunt zZ 
516, 132/38 hochbunt J 527%, Alles 858; für einige 
Laſten ſehr ſchönen hochbunten 136.74 Weizen ſoll 540, 
ebenfalls Yr 85 U, gezahlt ſein. — Roggen feſt, 1188 52 Gr, 
122, 1238 53 Se, 12512784 54 C Yar 125 fl. Auf Liefer 
rung Nichts gehandelt; K 315 er April⸗Mai wird geboten. 
— Erbſen flau, z 315, 318 nach Qual. — 788 
Hafer 168. — Spiritus flau, 14% & zwar bezahlt, 
aber nicht weiter zu bedingen. 
Königsberg, 27. Nov. (K. H. Z.) Wind: O. 1. 
Weizen etwas feſter, hochbunter 128 — 314 82—86 A, 
bunter 126 —27 8 78% , rother 1248 72 Gau bez. — 
Roggen behauptet, loco 119.— 120 — 123 — 124 5053 


Letzt. Cra. 


bez.; Termine unverändert, 80 . due. Frühlahr 54 
Br., 53 . G., 1208 er Mai⸗Juni 53 & Br., 
52 Au Gd. — Gerſte ſehr ſtille, große 100 —110 4 35 — 
44 Fr, kleine 95 — 1084 32 —42 F Br. — Hafer flau, 
loco 70-808 20—26%, Bu Br., 508 9er Frühjahr 26 
S Br., 25 e Gd. — Erbſen matt, weiße Koch⸗ 5054 
S bez., graue 50—70 , grüne 50 — 65 u Br. — 
Bohnen 50—57 Ga Br. — Wicken 30—45 Yu Br. — 
Leinſaat geſchäftslos,, feine 110 — 1188 80 — 95 S, mit- 
tel 104-112 8 65—80 Zu Br. — Kleeſaat, rothe 5-15 N, 
weiße 8 — 18 g. Jar r. — Timotheum 5 — 6% 
Fe der C. Br. — Rüböl 14½ &. Ye E. Br. — Rüb⸗ 
kuchen 59 u der CA. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 
15% N., Käufer 15% ohne Faß; loco Verkäufer 
16% 36 incl. Faß; dur Nov. Verkäufer 15% A, Käu⸗ 
fer 15 %½ Ag ohne Faß; Pr Frühjahr . 17% Kg., 


d. 

Breslau, 27. November. (Schl. Ztg.) Weizen wurde 
in guter Waare bei mehrſeitiger Kaufluſt etwas höher be⸗ 
zahlt, 85 8 weißer ſchleſiſcher 73 — 80 , 858 galiz. 72 
— 78 Ga, 854 gelber ſchleſ. 68 — 74 , 858 galiz. 
66 - 71 &, blauſpitziger 68 — 72 , je nach Qualität 
und Gewicht. — Für rothe Kleeſaat war bei feſter Stim⸗ 
mung mäßige Frage, ord. 8 — 9% , mittel 10 — 12 
Sg., feine 13 ½ — 13½ Ag, hochfeine 14 — 14½ S., 
weiße Saat einzeln gefragt, ordin. 9 — 12 , mittel 13 
- 15½ ., feine 16% — 18 ., hochfeine 19 — 20 . 
— Schwediſcher Klee 18 — 25 Ag — Thymothee ſtill, 
6 — 7 Re 

Stettin, 27. November. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: trübe, 
＋ 5 R. Wind: SO. — Weizen matt, loco u 858 gelber 
65 — 66 bez., weißer Krakauer 68 — 70 Ag bez., 
83/85 8 gelber Nov. 67 . Gb., Frühl. 70% Ag bez. und 
Br. — Noggen kurze Lieferung feſt und höher, ſpätere Lies 
ferung matt, Jar 20008 loco 50% — ½ Kg. bez., frei Bahn 
für Berlin 53 bez., Nov. 50% — 51½, 51 9g bez. und 
Br., Nov. ⸗ Dec. 47 AG Gd., Dec. ⸗ Jan. 46% Ag bez., 
Frühl. 44¾ Ag bez. u. Gd., 45 Ag Br. Nach Berlin ſind 
d Bahn ca. 900 Wiſpel zum Nov.» Termin verladen. — 
Gerſte, loco . 708 Schleſ. 37%, % . bez. — Hafer 
dr Früh. 47/50 ] 24 & bez. und Gd. — Rüböl unver⸗ 


ändert, loco 14½ Ag bez., Nov. 14, Ag Br., April 


Mai 13% Br. — Leinöl loco incl. Faß 137% Ag 


Br., April⸗Mai 12% . bez. und Gd. — Spiritus 


Nov. höher bezahlt, ſpätere Lieferung unverändert, loco ohne 

ee K , Ne. 15 . bez. und Br., Nov.- 

ec. 14% K. Br., Frühjahr 15 Ag bez., Br. und Gd. 
Leinſamen, Pernauer 16½ . bez. und Br. 

Berlin, den 27. November. Wind: Süd. Barome⸗ 
ter: 27. Thermometer: früh 3 . Witterung: feuchte Luft. 
Weizen Jar 25 Scheffel loco 63 — 73 , — Roggen 

2000 8 * 1 A 115 Nov. 58 6, 59, 
57, 57½, 56 ½ ez, Nov.⸗ Dec. „ /, % Rg bez. 
und Gd., 46% Ag Br., Dec.⸗ Jan. 46 Ag bez., Frühl. 
44%, % Ag. bez. und Br., 44½ Ag Gd., Mai⸗Juni 44% 
g. bez. — Ger ſte er 25 Scheffel große 36 — 40 . 
— Hafer loco 22 — 25 N., r 1200 f Nov. 22 ½ Ag 
nominell, Nov.⸗Dec. 22 Ag bez, Frühjahr 22 RG nominell, 
Mais Juni 22% . bez. — Rüböl Zr 100 Pfund ohne 
Faß loco 14%, RZ bez., Nov. 14%, %, % . bez. und 
Br., 14% g. Gd., Nov.» Dec. 14%, % . bez. und 
Gd., 14½ Ag Br., Dec.⸗ Jan. 14½ . bez. und Br., 
14% 4g. Gd., Jan.⸗Febr. 14 . Br., 13% Ag G., April⸗ 
Mai 13% ½ Ag bez. und Gd., 14% Ag Br., Septbr.⸗ 
Oetbr. 13 * bez. — Leinöl % 100 Plund ohne Faß 
loco 13½ g. — Spiritus er 8000 % loco ohne Faß 
15% Ag bez., Nov. 14%, % AG bez., Nov.» Dec. 14%, 
% Ag. bez. und Gd., 14% RZ Br., Dec.⸗Jan. do., April⸗ 
Diai 15%, 157 RL. bez., 15% . Br., 15% RE. Gd., 
Mair Juni 15 %, % , bez. und Br., 15% d. — 
Mehl. Wir nouren für Weizenmehl Nr. u 4½ — 5 &., 
Nr. 0. u. 1. 4½ — 4% g., Roggenmehl Nr. 0. 3%, — 
3% Ag, Nr. 0. u. 1. 3½ — 3 ¼ a 

Köln, 26. November. Rüböl unverändert; eff. in Par⸗ 
tien von 100 C. in Eiſenband 16% Br. eff. faßw. 16” 
Br.; Me Mai 15% Br., 15% Gd., Me Oct. 14% 
Br., 14¼½ Gd. — Leinöl eff. in Partien von 100 Kr. 
14e Br., faßweiſe 14% Br. — Spiritus eff. 80 Tr. 
in Partien von 3000 Qu. 19% Br. — Weizen ruhiger, 
gelündigt 1500 Sack, eff. hieſiger 7—7% Br.; fremder 
6% —7 Br., Jar Nov. 6,24 ½, 24, 23 ½, 24 bez. und Op, 
6,24½ Br., rr März 6,22, 21 bez. und Gd., 6,21% Br., 
d Mal 6,23, 22 ½, 22, 22% bez. und Br., 6,21% Gd. 
— Roggen matter; eff. 5% — 6 Br; gedörrt 6% Br., 9 
Nov. 5,18 ½ bez., 5,18 Br., 5,17 ½ Gd., r März 5,13 
bez., Br. und Gd., 7 Mai 5,13 ½ Br., 5,13 Gd. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 27. November. Wind: Süd. 

Angekommen: J. Roberts, Elizabeth u. Ellen, New⸗ 
caſtle, Stückgut. 

Geſegelt: G. Normann, Erlen, Leith, Getreide. 

‚Den 28. November. Wind: SSO. 
Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig 


Meteorologijcpe Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ ; 

5 Stand in Ter im Wind und Wetter. 

58 Abe "Seelen, 

27 3/835 41 | + 20 1850. ſtark; bezogen. 

>) 41.338,41 — 9% ISSD. mäßig; da. uad neblig. 
12.333,94 | — 05.|550. do, dig mit Regen u. Schnee, 


—— 


Geſtern Abend 101 Uhr entfchlief 


Haft und Gott ergeben unſere in⸗ 
nigſt geliebte Mutter, rn 
Schwägerin und 


f e n 


Tante, die verw ttwete Frau Kauf⸗ 


Foghanna Renate Amort 


geb. Kuhn 
im 67. Lebensjahre nach Swöchent⸗ 
lichem Krankenlager an Entkräftung, 
welches wir tief betrübt Anzeigen, . 
Danzig, den 28. Novbr. 1862, 
11775 Die Hinterbliebenen. 
C ˙ 


Heute 412 Uhr Abends wurde meine liebe 
Frau Lou Te geb. Donath von einem geſun⸗ 
den Töchterchen glücklich entbunden. 

Danzig, den 27. November 1862. 

11776] J. Scheffler. 


Asphaltirte 


feuerſichere Dachpappen 
in vorzüglicher Qualität, in allen Längen, ſo wie 
in Tafeln und den verſchiedenſten Stärken, em⸗ 

ehlt zu den billigſten Preiſen die Maſchinen⸗ 

apier⸗Fabrik von 12428) 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen 
durch die Haupt⸗Niederlage in Da 


bei | 
Herrmann Pape, Puttermacht 0. 


üglih ſcho Maſchinenkohlen 
W Nußkohlen fo wie 


Eoats empiebttE, A. Lindenberg, 


1028 opengaſſe 66. 
Jul für chtmiſchen Unterricht u. che⸗ 


milde u. miktosbopi che Unterſuchungen 
von 
5%, Euno Fritzen, 


Breitgaſſe 43, Sprechſtunden von 122 Uhr M. 
—— a 7 


Importirte Havannah⸗Cigarren 
im Ber von 20 bis 160 Thalern pro Mille 
empfiehlt der unterzeichnete Haupt⸗Agent der 

irma Fernandez de Carvälhe & Co. 

n Havannah. 8 

Proben zu 23 Stück werden unter 

Berechnung der Mille⸗Preiſe bereitwil⸗ 
ligſt verabfolgt und bedeutende Ordres aus 
dem General⸗Depot für Deutſchland ab 
Berlin in kürzeſter Friſt effectuitt. 


| Richd, Mayne, 
[555] Comptoir: Heiligegeiſtgaſſe No. 109. 


udautbalſam, 1 

eres Mittel gegen ſpröde Haut lt 

eg 2 Gar. und STE Re 0 1 
f A. Schröter, Langenmarkt 18. 


C 


Guts⸗Verkauf. 

Ein in Weſtpr., 1 M. vom Abjagort u. Bahn⸗ 
hof hart an der Chauſſee allein gelegenes Gut 
mit 718 rg. Acer und Wieſen, compl. Invent. 
mit durchweg guten Gebäuden und einer Ne⸗ 
benbranche, welche 700 Thlr. einbringt, ſoll für 
einen auffalleud billigen Preis gegen 10,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Näheres er⸗ 
theilt E L. Würtemberg in Elbing [1542 


Friſche Napskuchen, i 
Ee Warlıbien, Teipel, apf Fug 
möt, War n, Terespol, empfiehlt billigſt 
1116711 EN E Baecker in Denen 


Einen geehrten Publikum empfehle ich mein 
wohlaſſortirtes Lager von goldnen und ſil⸗ 
bernen Ancre⸗, Cylinder⸗ und Spindeluhren; 
erner Regulateure, Pendules und Nippesuhren, 
o wie alle N von ſchwarzwälder Wand⸗ 
uhren zu höchſt biuigen und ſoliden Preiſen 
unter zweijähriger Garantie. 

Alle in mein Fach ſchlagende Reparaturen 


werden ſtets billig und prompt von mir aus⸗ 


geführt und — vorkommenden F “ ‚um 

eneigten Zuspruch. 3 

a Mew e, am Markt, den 24. November 1862. 
J. H. Grewers, Uhrmacher. 


0 
ı 


und Recht (Gottpolitik oder Klughei 


| 


L. G. Homann in Danzig, Kunſt und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
Geſammtaus gabe von Th. Mügge's Romane und 


Berliner Börje vom 27. November 1862. 


Borräthig und zu haben der?? a 


Novellen. 
Theodor Mügge's Romane gter bis 12ter Band! 


Erich Nandal. 


Ein Roman in bier Bänden. 
Zweite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thaler. 


— — —_ 


Vorher erſchienen: 


1. bis 3. Band: 4 
Der Chevalier. 
Ein Roman in drei Bänden. Ein Roman in fünf Pänden. 

2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 11 Thlr. 2, Aufl. 8. 887 Bog. Preis 24 Thlr. 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſütlicher Kern, der Reichthum der Phantaſie 
und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeiguet zur Lrufnahme in Familien ⸗ 
Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. 

[1784] Verlag von Trewendt iu Breslan. 


Das Reich Gottes und der ewige Friede auf Erden. 
Aufforderung 


zur gütigen Unterſtützung der 2 und Verbreitung eines zeitgemäßen philoſophiſchen 
8 extes unter dem Titel: ö 


* 2 * . 1 4 
hiloſophiſches Originalſyſtem. 
Dieſes Werk ſoll im Jahre 1863 in zwei Bänden und war in der zweiten und größern 
Ausgabe gedruckt erſcheinen, 
s bezweckt: g 
1) Die Schöpfung des in der heiligen Schrift verheißenen und in dem Vaterunſer erflehten 
Reiches Gottes auf Erden durch das Edelthum oder Heiligkeit⸗, Gütigkeit⸗, Schönheit und Vollkom⸗ 
menbeitthum und den edeln oder heiligen, guten, ſchönen und vollkommenen Staat, damit zugleich 
die Verſöhnung aller Glaubensparteien und die Aufhebung des geenensollen Unfriedens in der Menſch⸗ 
heit im Allgemeinen, alſo auch der grauenvollen Kriege und Revolutionen der Völker mit all' ihrem 
Subſiſtenz-Elende, 
2) die Beantwortung 


4. bis 8. Band: 


Touſſaint. 


der politiſchen, religiöſen, künſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen der Ge⸗ 


genwart und Zukunft durch die Schöpfung der zum Reiche Gottes nothwendigen Gott⸗Politik, Reli- 
gion, Kunſt und. Wiſſenſchaft im Gegklſage der auf Erden herrſchenden Pi 


0 atur⸗Politil, Religion, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, welche letztern hier allen Unſegen und alles Unheil auf Grund und zum Zwecke 
ihrer Unedelheit oder Unheiligkeit, Ungütigkeit, Unſchönheit und Unvollkommenheit erzeugen, 

3) die wirkliche Cultur oder Civiliſatlon (Bildung und ee Menſchheit und Völker 
auf Erden und ihre Vereinigung zur Gen einihan Gottes oder der Edeln, Heiligen und Guten, 
Schönen und Vollkommenen, durch Göttlichkeit oder Edetheit, Heiligkeit oder Wahrheit 
edle Politit), Gütigkeit oder Liebe und Barmherzigkeit 
(Gottreligion oder Tugend, edle Religion), Schönheit oder Züchtigkeit und Scham (Gottkunft 
oder Sittlichkeit, edle Kunſt), und Vollkommenheit oder Ordnung und Reinheit (Gottwiſſenſchaft 


oder Weisheit, edle Wiſſenſchaft), 

4) die Löſung der aſttonomiſchen, kosmologiſchen, c der und anthropologiſchen Probleme, 

hauptſächlich aber die Löſung des großen Problems hinſichtlich der Gott⸗ und Natur ⸗Politit, Reli⸗ 

gan 115 und Wiſſenſchaft oder Politik und Unpolitik, Religion und Unxeligion, Kunſt und Unkunſt, 
iflenſchaft und Unwiſſenſchaft durch das Daſein Gottes und der Natur, das edle oder hohe, 


heilige und gute, ſchöne und vollkommene, und unedle oder niedere, unheilige und ſchlechte, häß⸗ 


liche und unvollkommene Daſein. 

Subſcriptionen auf dieſes zeitgemäße philoſophiſche Werk bei Pränumeration nimmt für 
den Verfaſſer deſſelben die Expedition dieſer Zeitung bis Neujahr an. Der Präuumerationspreis iſt 
3 Thaler. Auf die erſte Ausgabe dieſes Werkes in einem Bande hatten edle Männer aus allen 
Ständen in größern und kleinern Städten Deutſchlands ſubſeribirt und pränumerirt. 


11762 (Verfaſſer des Werkes.) 


— — 


ee ann E NN 2. 
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Weihnachtsgeſchenke für Herren 


So eben erhielt ich eine Sendung der geſchmackvollſten Weſten 
in Wolle, Seide und Sammet, das Neueſte in Schlipſen, Cravatten 
und Cols. Ferner empfehle ich die jetzt fo ſehr beliebten japaneſi⸗ 
ſchen Ueberbinde-Tücher und Shawls, ſaͤmmtliche Arten von Tricot⸗ 
Waaren, wollene Oberhemden, ſeidene Taſchentücher, engliſche Reiſe⸗ 
E Plaids zu billigen feſten Preiſen. 


n E. A. Kleefeld, Brodbänkeng. 41. 


a ö 


nchir⸗ eſſer Grundſtuck in Elbing an der frequenteſten 
ee Tischen Net uno allen, Straße belegen, worin ſeit 32 Jahren ein 
& x ft x 17 , Material? und Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben 
ſte Sorten ki 51 und gewöhnlicher ſchen⸗ wird, zur Zeit verpachtet und 20 Thlr. Miethe 
und Federme eb ng ae u. Raſirmeſſer ꝛc., bringend, iſt für den Preis von 4600 Thlen, bei 
a e W b 8 e Rilne 
Weßſtähle, Nußknacker emp ehlt 11759 T3 
x Der Me erfabritant, Holzmarkt 21, So eben erhielt eine Sendung fr. Faſauen, 
NB, Zurückgeſetzte Taſchen⸗ und Federmeſſer zu aus geſuchte Eremplare, 1769] 
und unterm Koſtenpreiſe. B. Menfing, Hundega e 50. 


—ͤ— — — — — — nn nn F 2 
in einzelner Beamter ſucht in einem anſtän⸗ Fin einen gewandten Commis (Manufacturiſt,) 


digen Hauſe ein unmöbl. Logis, aus Stube mit guten Zeugniſſen iſt in meinem Dias 
und Ka 1 beſtebend, Adreſſen werden, nufactur⸗Waaren⸗Geſchäſt zu Oſtern 1166 170 


früher eine Stelle offen. 


A des Miet 8, unter A 1727 
a. — Nud. Kawalkit, Langgaſſe Nr. 77. 


Erp. dieſer Zeitung erbeten. 


in der 


„ See f 3 3 63 Ay 1 SER kl Fonds. Wechſel⸗Cours vom 27. Novbr. 
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Aachen⸗Düſſelds 1. 3 887 © itt. B. 78. 335 153 b alzanl 1859 51075 8 % res 5 on. 4 1435 G 

Aachen⸗Maſtricht 4 307 B Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 67555 129 Staatsanl. 50/52 | 99% & 100£ bz Hamburg kurz 4 152 © 
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Magdeburg-Leipzlg 17 4 271 5 anzig 4 107 8 Poſenſche 4 11044 bz Pfdbr. n. in S.-R. 4 883 bz u G „ohne R. 993 0 Sovrge. 6.21 bz 
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Berichtigung] Durch eine unverzeihliche 
Nachläſſigkeit des Setzers gerieth die zur erſten 
Anzeige im heutigen Morgenblatt gehörige Unter⸗ 
ſchrift? „Königl. Stadt: und Kreisgericht, 1. Ab 
theilung“ unter die Anzeige der „Concure⸗Er⸗ 
Öffnung,“ die auf der zweiten Spalte deſſelben 
Blattes von der „Kreisgerichts⸗eputation zu 
Berent“ veröffentlicht wird. Wir bitten um 
Rectification des groben Fehlers. 2415 

Bekanntmachung. 

Nachdem die Stadtverordneten Wahlen der 
III. und II. Abtheilung beendet ſind, werden 

die Gemeindewähler 


der l. Abtheilung 


unter Hinweis auf die denſelben zugeſandken 
fpeciellen Einladungen hiermit aufgefordert, 

am Mittwoch, den 3. December e., 
von Morgens 9 bis Nachmittags 4 Ye im 
Stadtverordneten : Saale des Rath auſes 
bebufs der Wahl von 8 Stad erordgeteß, 


fieben auf 6 Jahre und einen auf 4 Jahre, zu 
erſcheinen. 5 
Danzig, den 27, November 1862. 

Der Magiſtrat. 67851 

Grobe Holen a 1 Thlr. 27 Sgr. bis 1 Tyler. 
5 Sor., Rehziemer von 24 Thlr. an, 

keulen von 2 Thlr. an, Rebhühner à Paar 
Sgr., gr. Hirſchleulen à 2 Thlr. 20 Sgr., Pum⸗ 


Be a Bio. 5 Sgr., Saufeichmalg a Pfd. 
5.10 Sgr., dellcat? Spidgänfe n 124 
empſie at, Bela 2 l „ Hu 8 . 


eißeiſen für die Herren Holzhandler und 
Brater empfiehlt 17600 
W. Krone, Holzmarkt 21. 

Ein Pöstchen amerik. Harz.. Fässern 


von ca. 24 Ctr., braun und hell raffinict, N 
pfiehlt nach jetzigen Verhältnissen billig [1765] 


Bernhard Braune. 
o gen Sonnabend Spriztuchen à Stck. 6 


1164) 8. Menfing, Hun degaſſe 50. 
Große pommerſche an e⸗ 
brüfte erhielt und empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Ei hertſchaftlicher Jager, der auch mit det 
Land wirthſchaft vertraut iſt, ſucht unter be 
cheidenen Bedingungen eine Agſtellung. Aoreſ⸗ 
en unter A. M. 708 werden ig der Exp. die⸗ 
ſer Zeitung erbeten. 


Zuckau. Donnerſtag, den J. December, 
Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 29. November e., 
Abends 8 Uhr, in den oberen 777 n 
des Locals, nur für die Mit ieder: 
otree. 


muſikaliſch⸗declamatoriſche 


(74 Der Vorſtand. dle 
Permanente Kunſtausſtellung, 


Hundegaſſe 3. 5 
Neu anden ene Eigenthum des Schle⸗ 
ſiſchen Kunſtvereins: 0 2 
A. Leu. „Dex Ochſen im Hardanger 


Die „ Winterlanpſchaft bleibt Prof. E d. 


ildebra 


Zei 4 Danzi 
1 9 15 bennement J gl, » 
milienmitglieper, der Abonnenten 1 al 

up ein Jahr. 11779] 


pro Perſon auf 
Stadt- Theater. 


onnabend, d. 29. Movbr. (3. Ab. No. 15). 
82 fa für Faul Merjac Der beſt 
Ton, Luſtſpiel in 4 Acten von Br. L Te 

fer. Nach dem 2. Acte auf vielfaches Verla 

gen: II baecio, Walzer. Zum Schluſſe: 

Me W getanzt von Fräulei 

tjad, 
Sonntag, den 30,Novbr. (3. Ab. Nr. 16) 

Letztes Auftreten des Frl. Mer ja ck. Or⸗ 

pheus in der Unterwelt. Burleste Oper 

in 4 Acten von Hector Cremieur. M 5 

endach LER 


Druck und Verlag von A. W. Kafe maun 
im Danzig. 


